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Der Taktgeber 

In einer mechanischen Uhr ist der Oszillator der Taktgeber. 

Die Kombination von Unruh und Spiralfeder ist der Mechanismus, 

der die Präzision einer Armbanduhr von Rolex durch die Regelmäßigkeit seiner 

Schwingungen bestimmt. In dem Streben nach äußerster Präzision hat Rolex im Jahre 

2000 eine Spiralfeder eingeführt, die aus einer exklusiven Legierung, einer Verbindung 

von Niobium, Zirkonium und Sauerstoff, hergestellt wird: die Parachrom-Spirale. 
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Die komplett im Hause Rolex gefertigte Parachrom-Spirale – eine zentrale Komponente mit einem 

Durchmesser von kaum einem Zentimeter – bietet entscheidende Vorteile im Hinblick auf die 

chronometrische Präzision des Uhrwerks: Sie ist absolut unempfindlich gegen Magnetfelder, erweist 

sich bei Temperaturschwankungen als äußerst stabil und hält Erschütterungen bis zu zehnmal 

besser stand als eine herkömmliche Spirale. 

Rolex hat 2005 außerdem ein neues patentiertes Verfahren zur Veränderung der Oberfläche der 

Parachrom-Spirale eingeführt, mit dem die Langzeitstabilität weiter verbessert wird. Durch diese 

Behandlung erhält sie die für sie charakteristische Blaufärbung. 

Eine technologische Herausforderung 

Regelmäßige Oszillatorschwingungen zu erzeugen, ist kein leichtes Unterfangen. Die Zeitmessung 

mit einer maximalen Abweichung von einer Sekunde pro Tag ist vergleichbar mit der 

zentimetergenauen Messung eines Kilometers. Damit dies gelingen kann, gilt es, Störeinflüsse von 

außen, insbesondere durch Temperaturschwankungen – die zur Ausdehnung oder Schrumpfung 

der Metalle führen –, Stöße und magnetische Interferenzen weitestgehend auszuschließen. So 

können für die Fertigung der Spiralfeder nur wenige Materialien mit sehr spezifischen Eigenschaften 

verwendet werden. Das sind für gewöhnlich ferromagnetische Legierungen auf der Basis von Eisen, 

Nickel, Kobalt und Chrom, die sehr stabil gegenüber Temperaturschwankungen sind, jedoch zwei 

große Nachteile besitzen: Sie sind empfindlich gegen Erschütterungen und Magnetfelder. 

Rolex steht für Innovation 

Bei der Parachrom-Spirale konnten die Hauptnachteile ferromagnetischer Spiralfedern dank der von 

Rolex entwickelten Legierung beseitigt werden. Die Parachrom-Spirale ist nicht nur überaus stabil 

gegenüber Temperaturschwankungen, sondern auch absolut unempfindlich gegen Magnetfelder 

und bis zu zehnmal stoßsicherer. Diese außergewöhnlichen Eigenschaften ermöglichen es, die 

Regelmäßigkeit der Oszillatorschwingungen und damit die Präzision der Armbanduhr deutlich zu 

verbessern. 

Die Entwicklung der Parachrom-Spirale ist das Ergebnis mehrjähriger Forschungsarbeiten von 

Physikern und Werkstoffingenieuren im Hause Rolex und erforderte den Einsatz fortschrittlichster 

Techniken wissenschaftlicher Analyse. Am Ende dieser Arbeiten stand die Anmeldung zweier 

Patente, eines über die chemische Zusammensetzung der Legierung und eines über das Verfahren 

zur Oberflächenveränderung der Spiralfeder, das der Parachrom-Spirale ihre Langzeitstabilität und 

gleichzeitig auch ihre charakteristische Blaufärbung verleiht. 
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Eigens von Rolex entwickelte hochtechnologische Verfahren gewährleisten die unabhängige 

Produktion und die hohe Qualität der Parachrom-Spirale. 

Enge Fabrikationstoleranzen 

Die Parachrom-Spirale ist feiner als ein Haar. In abgewickeltem Zustand ist sie ein 20 cm langes 

Metallband mit einem rechteckigen Querschnitt von ungefähr 50 Mikrometer Stärke und 

150 Mikrometer Breite. 

Die Produktion der Spirale beginnt mit dem Vakuumschmelzen von Niobium und Zirkonium bei einer 

Temperatur von ungefähr 2.400 °C in einem Elektronenstrahlschmelzofen, der eigens zu diesem 

Zweck konstruiert wurde. Unter Zugabe einer exakt bemessenen Sauerstoffmenge wird dann die 

gewünschte Legierung hergestellt. 

Der nun gefertigte Stab mit einer Länge von 30 cm und einem Durchmesser von 10 mm wird in einer 

Abfolge von Prozessen verformt. Es entsteht ein Draht von 3 km Länge mit einem Durchmesser von 

0,1 mm. Dieser Draht wird dann zu einem noch dünneren langen Band mit einer Stärke von ungefähr 

50 Mikrometern geformt. Die Stärke darf über die gesamte Länge des Bandes um nicht mehr als 

0,2 Mikrometer abweichen. Die Toleranzen sind sehr eng bemessen und auf ihrer strengen 

Einhaltung beruhen die Leistungen der Spirale. Das Band wird dann in 20 cm lange Abschnitte 

geteilt. Jeder Abschnitt wird zu einer Spirale aufgewickelt, die durch Wärmebehandlung bei hohen 

Temperaturen im Vakuum formbeständig gehärtet wird. 

Die fertigen Parachrom-Spiralen werden einer 100%igen Prüfung unterzogen. Danach werden sie 

mit der Rolex Endkurve versehen, die den regelmäßigen Gang in allen Positionen gewährleistet. 

Spitzenleistung und Prestige 

Die Parachrom-Spirale wurde im Jahre 2000 beim Cosmograph Daytona im Kaliber 4130 eingeführt 

und dann nach und nach auch in anderen Uhrwerken der Marke eingebaut. 

Ihre Blaufärbung erhält die Parachrom-Spirale durch das seit 2005 eingeführte Verfahren zur 

Oberflächenveränderung, das dieser Spiralfeder eine verbesserte Langzeitstabilität verleiht. Ihre 

blaue Farbe ist aber auch eine Hommage an das Prestige dieser Armbanduhr. In der Geschichte 

der Uhrmacherei wurden ausschließlich die Spiralfedern der genauesten und exklusivsten 

Armbanduhren gebläut. Die Parachrom-Spirale ist ein würdiger Vertreter dieser Tradition. 


